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Eine Wissenschaft, die ihr Wissen nicht in die 
Gesellschaft schafft, mißachtet ihre gesell-
schaftliche Bringschuld und ist am Ende mit 
schuld, wenn die Gesellschaft sie um ihre Mit-
tel bringt. Was also leisten die Philologien, was 
leisten die Geisteswissenschaften innerhalb 
der sich rasch umgestaltenden Wissensland-
schaft von Kultur- und Naturwissenschaften? 
Welche Antworten lassen sich auf die Frage 
nach dem Nutzen und Nachteil der Philologien 
für das Leben finden? Die Frage mag unzeitge-
mäß scheinen, ist - mit Nietzsche zu sprechen - 
aber eben deshalb zeitbezogen und belebend. 
Es geht um die Entfaltung einer geisteswis-
senschaftlichen Grundlagenforschung, die die 
Lebenswissenschaften nicht auf eine biotech-
nologisch-medizinische Dimension reduziert 
sehen will, sondern an das breite Spektrum 
von gr. bios anknüpft, um selbstbewußt - mit 
Erich Auerbach - die Frage nach dem eigenen 
Beitrag zum Lebensreichtum zu stellen.
 Der Kampf gegen eine vielerorts vorherr-
schende wissenschaftliche Reduktion des Le-
bensbegriffs zielt auf eine wechselseitige Kom-
plementarität der Two Cultures (C.P. Snow), 
deren Trennung längst Schnee von gestern ist. 
Dazu aber müssen die Philologien noch man-
che Hausaufgaben machen. Die Literatur ist 
“immer allem anderen voraus” (Barthes) und 
entwirft in kultureller Vielfalt ein Lebenswissen 
und ÜberLebenswissen, das Antworten auf 
die zentrale Frage des 21. Jahrhunderts gibt: 
»Wie wollen wir zusammenleben?« Nehmen 
die Philologien mutig diese Herausforderung 
an, so eröffnet sich ihnen ein weitgehend neu-
es Betätigungsfeld und ein neues Selbstver-
ständnis. Weder eine lebensphilosophische 

Kompensationsleistung noch eine reparatur-
wissenschaftliche Dienstleistung sind damit 
gemeint. Es geht vielmehr um eine transdiszi-
plinär angelegte Entfaltung von Lebenswissen 
im Sinne einer komplexen Rückkoppelung von 
Leben und Wissen: ein Wissen vom Leben und 
ÜberLeben, ein Wissen zum Leben und als Be-
standteil des Lebens, ein Wissen des Lebens 
von sich selbst. Die experimentelle Erprobung 
von Lebenspraktiken und Lebensräumen, von 
Lebensformen und Lebensnormen in der Li-
teratur bringt ein ZusammenLebenswissen 
hervor, das in seiner dynamischen Modellier-
barkeit für unsere Gesellschaften überlebens-
notwendig ist. 
 Die Zukunft der menschlichen Natur - 
und damit eines menschlichen und menschen-
würdigen Lebens - darf im Sinne von Jürgen 
Habermas in ihrer Gestaltung nicht allein “Bio-
wissenschaftlern und Science-Fiction-begeis-
terten Ingenieuren” überlassen bleiben. Zum 
Verständnis von Leben als Netzwerkstruktur 
in hochrückgekoppelten Multiparametersyste-
men (Friedrich Cramer) haben die Philologien 
viel beizutragen: nicht zuletzt auch mit Blick 
auf das Zusammenleben verschiedenster Kul-
turen in multi-, inter- und transkulturellen Zu-
sammenhängen. Die Suche nach dem Ort des 
Menschen im Universum gehörte stets zum 
genuinen Aufgabengebiet der Philologien. Es 
gilt, heute auch die prospektive Dimension 
von Literatur als Erlebenswissen zu nutzen, 
um komplementär zu vorrangig am »bloßen 
Leben« ausgerichteten Disziplinen vollgültige 
Lebenswissenschaften zu entwickeln. Litera-
turwissenschaft ist eine Lebenswissenschaft.
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